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1978 („Freiheit, Solidarität, Gerechtigkeit“)

-  Randposition; Subsumierung unter den Bereich der Wirtschaftsordnung


- Generationengerechtigkeit: 
„Wer in der Gegenwart die natürlichen Grundlagen des Lebens verantwortungslos ausbeutet und die ökologischen Zusammenhänge stört, verletzt die Solidarität zwischen den Generationen.“  

- Sehr knappe Auflistung einiger Aufgaben und Ziele (u.a. Reinhaltung von Luft und Wasser, Lärmbeseitigung, Tier- und Pflanzenschutz; „Unterlassung von Maßnahmen, die eine Klimaveränderung herbeiführen können“)


- Lediglich vereinzelte Aussagen: 
„Wo Wachstum zu einer unvertretbaren Beeinträchtigung der natürlichen Umwelt führt, muß notfalls auf solches Wachstum und damit verbundene Einkommensmehrung verzichtet werden.“ 

- Verursacherprinzip; Ordnungsrecht als Steuerungsinstrumente

- Fokus auf sicherer Rohstoff- und Energieversorgung für Wirtschaft und Wachstum: Nutzung „aller konventionellen Energieträger“ 
 Braun- und Steinkohlevorkommen
 Ausbau der Kernenergie
( Energieeffizienz und regenerative Energien nachgeordnet)

Geringe Gewichtung des Themas, auch wenn zukünftige Probleme bereits angedeutet sind; Klimawandel (noch) als abstrakte Gefahr
1994 („Freiheit in Verantwortung“)

- Deutlich hervorgehobene Position; Thema „Umwelt“(-schutz) erhält eigenes Kapitel 

- Generationengerechtigkeit + christliches Fundament („Verantwortung für die Schöpfung“)



- Klimaschutz (Reduzierung von Treibhausgasen)
- Umweltpolitik als Querschnittsaufgabe über Politikfelder hinweg
- Intensivierung der EU-weiten und internationalen Zusammenarbeit  (u.a. Hilfe für Entwicklungsländer)

- Versuch einer systematischen Neuordnung (ökologische und soziale Marktwirtschaft):  „Wir Christliche Demokraten erweitern die Soziale Marktwirtschaft um eine ökologische Dimension.“

- Vorsorge- und Verursacherprinzip; Ordnungsrecht + marktwirtschaftliche Anreize als Steuerungsinstrumente

- Energieeffizienz sowie Einführung und Nutzung regenerativer Energien stärker im Mittelpunkt
- Pro Nutzung der Kernenergie als „effektive und klimaschonende Energiequelle“


Deutlich gewandelter Stellenwert: starke Berücksichtigung und Integration ökologischer Gesichtspunkte; Umweltschutz = existenzielle Aufgabe
2007 („Freiheit und Sicherheit“)

- Prominente Stellung; Umweltschutz als erstgenannte „Herausforderung unserer Zeit“ 

- Generationengerechtigkeit + christliches Fundament: 
„Nach christlichem Verständnis sind Mensch, Natur und Umwelt Schöpfung Gottes. Sie zu schützen, ist unser Auftrag.“

- Konkretisierung der Klimaschutzziele: u.a. Nachfolgeabkommen für Kyoto; Quoten: Reduktion der Treibhausgasemissionen um 30 Prozent gegenüber 1990; Handel mit Emissionsrechten
- Artenschutz; Einrichtung einer eigenständigen Umweltorganisation der UN

- Umweltschutz als Jobmotor: Schaffung „grüner Jobs“; Vorreiterrolle bei Umwelttechnologien ausbauen

- Prinzip der Nachhaltigkeit: 
„Nachhaltiges wirtschaftliches Wachstum ist nur unter Berücksichtigung des Umwelt- und Klimaschutzes möglich.“


- Energieeinsparung und -effizienz (u.a. Gebäudesanierung); Quoten für den Ausbau der regenerativen Energien (20 Prozent bis 2020) + „Energiemix“: Kernenergie als „Überbrückungshilfe“, Laufzeitenverlängerung  angestrebt; 
- gemeinsame Energiepolitik der EU

Weitere Ausdifferenzierung und Konkretisierung der Ziele; verschärfte Problemwahrnehmung: Klimawandel als existenzielle Bedrohung
